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Bernische Nachbarschaft Donnerstag, 13. August 2026
Freiburger Nachrichten

Guggisberg  Gottfried Misch- 
ler, wohnhaft in Hintermholz in  
Guggisberg, kann am Dienstag,  
18. August, seinen 80. Geburts- 
tag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Gottfried Mischler 
wird 80 Jahre alt

Thörishaus  «Im vergangenen  
Jahr haben wir die erste richti- 
ge Ernte eingebracht. Gleich zum  
Start zwei Auszeichnungen zu er- 
halten, ist eine tolle Sache für  
mich», sagt Peter Herren. Ge- 
meint sind seine beiden Weine,  
die bei der diesjährigen Prämie- 
rung «Berner Wein des Jahres»  
ausgezeichnet wurden: der Rosé  
3174 Thörishaus 2025 und der  
Sauvignac 3174 Thörishaus 2025.

Peter Herren war Landwirt  
und Gemüsegärtner, später wur- 
de er Fahrlehrer – und nun ist er  
auch Weinbauer. Vor rund sechs  
Jahren lancierte er sein Weinpro- 
jekt. Seit 2023 stehen auf seinem  
Grundstück an einem Südhang  
des Sensetals in Thörishaus Reb- 
stöcke (wir berichteten). Der Reb- 
berg umfasst 1,9 Hektar, was etwa  
zweieinhalb Fussballfeldern ent- 
spricht. Der Südhang eigne sich  
mit seiner milden Lage gut für  
den Weinbau.

Anmeldung wegen Fest
Herren habe seine Weine beim  
Wettbewerb vor allem ange- 
meldet, weil alle Teilnehmenden  
beim Berner Abend des Berner  
Weinfests dabei sein können, er- 
klärt er auf Anfrage. «Ich habe  
nach dem Motto ‹Dabei sein ist  
alles› mitgemacht.»

In Fachkreisen habe es ge- 
heissen, dass der erste Jahrgang  
wegen der noch nicht tief ver- 
wurzelten Reben normalerweise  
nicht zu den besten gehöre. «Ein  
Rebstock muss erst ein gewisses  
Alter erreichen, bevor aus seinen  
Trauben ein erstklassiger, preis- 
gekrönter Wein entstehen kann»,  
erklärt Herren.

Umso grösser sei seine Über- 
raschung gewesen, als er zu- 
nächst von der Auszeichnung des  
einen und kurz darauf von je- 
ner des zweiten Weins erfahren  
habe. «Da musste ich mich erst  
einmal hinsetzen.»

Kein zusätzlicher Druck
Trotz der beiden Auszeichnun- 
gen will sich Peter Herren nicht  
unter Druck setzen lassen. Wein  
sei ein Naturprodukt, dessen  
Qualität sich nicht vollständig  
beeinflussen lasse. «Uns bleibt  
nur, weiterhin sorgfältig zu ar- 
beiten und auf ein ebenso gu- 
tes Ergebnis zu hoffen.» Anders  
als im Sport könne man auf Er- 
folgsdruck nicht einfach mit noch  
mehr Training reagieren.

Herren arbeitet je zur Hälf- 
te als Fahrlehrer und als Wein- 
bauer. An dieser Aufteilung will  
er vorerst festhalten. Nach der  
Arbeit im Rebberg freue er sich  
jeweils wieder auf den Kontakt  
mit seinen Fahrschülerinnen und  
Fahrschülern. Umgekehrt schät- 
ze er es, nach dem Fahrunter- 
richt wieder draussen in den Re- 
ben arbeiten zu können. «Die- 
se Kombination bietet mir eine  
ideale Balance im Alltag.» (agr)

Thörishauser 
Weine überzeugen 
auf Anhieb

Laupen Im Frühling beginnt je- 
weils die Mähsaison – und da- 
mit eine gefährliche Zeit für  
Rehkitze. Die Jungtiere verste- 
cken sich instinktiv im hohen  
Gras und sind für Landwirtinnen  
und Landwirte kaum sichtbar.  
Was ihnen in der Natur Schutz  
bietet, kann bei der Heuernte  
zwischen April und Juli lebens- 
gefährlich werden.

87 Rehkitze gerettet
Drohnen mit Wärmebildkame- 
ras überfliegen heute immer häu- 
figer die Felder, bevor die gros- 
sen Mähmaschinen ausrücken –  
um die Tiere rechtzeitig auf- 
zuspüren und in Sicherheit zu  
bringen. In der Region Lau- 
pen übernahm diese Aufgabe  
bis vor zwei Jahren der He- 
geobmann des Jagdvereins. Im  
März 2025 gründete sich der Ver- 
ein Rehkitzrettung Amt Laupen,  
mit dem Ziel, «die Rehkitzret- 
tung langfristig zu organisieren  
und weiterzuentwickeln», wie  
Gründungsmitglied und Vereins- 

sekretärin Miriam Schlapbach auf  
Anfrage schreibt.

Aktuell engagieren sich im  
Verein fünf Drohnenpilotinnen  
und Drohnenpiloten sowie rund  
zwanzig freiwillige Helfende. Un- 
terwegs sind sie jeweils in den  

frühen Morgenstunden. «Zu die- 
ser Zeit kann die Wärmebildka- 
mera der Drohne die Wärmequel- 
le, also das Rehkitz, noch gut  
von der kühleren Umgebung un- 
terscheiden», erklärt Schlapbach.  
Im Verlaufe des Tages erwärmen  

sich Wiese und Boden, wodurch  
der Temperaturunterschied klei- 
ner und das Auffinden der Rehkitze  
deutlich schwieriger wird.

An 74 ehrenamtlich geleis- 
teten Einsatztagen haben die  
Teams in der vergangenen Mäh- 
saison 495 Felder abgesucht und  
dabei insgesamt 87 Rehkitze vor  
dem Mähtod bewahrt. «Beson- 
ders eindrücklich war in dieser  
Saison, dass wir auf zwei eher  
kleinen Feldern am gleichen  
Morgen insgesamt fünf Rehkitze  
finden und in Sicherheit bringen  
konnten», soSchlapbach.

Nur eine Meldung hilft
Ebenfalls in Erinnerung geblie- 
ben sei ein Einsatz ausserhalb des  
eigentlichen Gebiets. «Ein Land- 
wirt hatte kurz vor dem Mähen  
ein ungutes Gefühl und kontak- 
tierte uns.» Der Verein entschied  
sich, auszurücken, und fand zwei  
grössere Rehkitze. «Ohne die- 
sen Anruf hätten die Tiere ge- 
gen Traktor und Mähwerk keine  
Chance gehabt.» Diese Einsätze  
zeigten, wie wichtig die gute Zu- 
sammenarbeit mit den Landwir- 

tinnen und Landwirten sei. Der  
Verein möchte sie dazu ermuti- 
gen, jede zu mähende Fläche zu  
melden, unabhängig davon, wie  
klein sie sei. «Mit der Drohne ist  
auch eine kleine Fläche in kurzer  
Zeit abgesucht, und ein Rehkitz  
kann sich überall im hohen Gras  
verstecken», betont Schlapbach.

Eines der in Sicherheit gebrachten Jungtiere. Bild: zvg

Freiwillige retteten 87 Rehkitze vor dem Tod
Seit einem Jahr kümmert sich ein Verein um die Rehkitzrettung in der Region Laupen. 
Vergangene Saison haben die ehrenamtlichen Helfenden 87 Tiere vor dem Tod durch eine Mähmaschine bewahrt.

Martina Schmid

Die Rehkitzrettung mit Drohnen  
gewinnt in der Schweiz weiter  
an Bedeutung. In der vergange- 
nen Mähsaison von Ende April  
bis Anfang Juli konnten dank  
rund 800 freiwilligen Rettungs- 
teams insgesamt 7590 Rehkitze  
vor dem Mähtod gerettet wer- 
den. Das sind rund 1000 mehr als  
im Vorjahr und so viele wie noch  
nie zuvor, wie der Verein Reh- 
kitzrettung Schweiz in einer Mit- 
teilung schreibt. Die Teams leis- 
teten 7755 Einsatztage und such- 
ten dabei über 73’000 Hektar  
Wiesenfläche ab. (mes)

Rehkitzrettung auf 
Erfolgskurs

Schwarzenburg  Die ehemalige  
Geschäftsführerin des Langlauf- 
zentrums Gantrisch hatte ein Jahr  
lang knapp eine Million Fran- 
ken aus den Sparkonten des Ver- 
eins abgezweigt. 2023 flog ihre  
Veruntreuung auf und ein Straf- 
verfahren wurde eingeleitet (wir  
berichteten).

Nun hat sie das Regional- 
gericht Bern-Mittelland der Ver- 
untreuung schuldig gesprochen.  
Das berichtete die «Berner Zei- 
tung». Das Regionalgericht ver- 
urteilte die inzwischen 78-Jährige  
zu einer bedingten Freiheitsstra- 
fe von 24 Monaten. Die Probezeit 
beträgt zwei Jahre.

Schulden als Motiv
Bislang waren die Gründe für  
das Verhalten der Rentnerin un- 
bekannt. Nun wies Gerichtspräsi- 
dent Jürg Christen in seiner Ur- 
teilsbegründung auf die äusserst  
schwierige Lage der Verurteilten  
hin. Sie habe unter enormem  
Druck gestanden und mit dem  
Geld Schulden begleichen wol- 
len, die aus Kryptowährungsge- 
schäften entstanden waren. Da- 
bei sei sie mehrfach Anlage- 
betrügern zum Opfer gefallen.

Um die ursprünglich inves- 
tierte Summe wieder zurückzu- 
erhalten, sollte sie weiteres Geld  
einzahlen. Zeitweise stellten die  
Betrüger ihr sogar Gewinne in  
Aussicht. Nachdem sie ihre bei- 
den Privatkonten bereits geleert  
hatte, überwies sie das Vermö- 
gen des Langlaufzentrums in 60  

Tranchen auf verschiedene Kon- 
ten. Im Sommer 2023 tauchte  
sie unter.

Bei einer Deliktsumme von  
einer Million Franken sei eine  
Freiheitsstrafe von 40 Monaten  
üblich, so Gerichtspräsident Jürg  
Christen. Der Vertrauensbruch  
wiege schwer. «Bei der UBS wä- 
re es nicht so schlimm, wenn ei- 
ne Million fehlt, beim Langlauf- 
zentrum Gantrisch schon.» Das  
Gericht entschied sich trotzdem  
für das mildere Strafmass, da die  
Täterin erkennbar und glaub- 
würdig Reue gezeigt habe. Zu- 
dem habe sie im Sommer 2023  
Selbstanzeige erstattet und spä- 

ter ein vollständiges Geständnis  
abgelegt.

Den grössten Schaden durch  
die Veruntreuung erlitt das  
Langlaufzentrum Gantrisch. Das  
veruntreute Geld war für die  
Anschaffung eines neuen Pis- 
tenfahrzeugs gedacht gewesen.  
Dank der Kulanz des Lieferanten  
konnte der Verein das Fahrzeug  
ohne Zinsen auf Raten abzahlen.

Mit der Familie der ehe- 
maligen Geschäftsführerin ha- 
be der Verein einen ausserge- 
richtlichen Vergleich geschlossen.  
Dadurch seien rund 60 Pro- 
zent der Deliktsumme zurück- 
bezahlt worden. Wie vor Ge- 

richt bekannt wurde, konnten  
dank des Verkaufs einer Liegen- 
schaft aus dem Umfeld der ehe- 
maligen Geschäftsführerin meh- 
rere Hunderttausend Franken  
zurückgezahlt werden.

Abgeschlossene Angelegenheit
«Die Angelegenheit ist für den  
Verein nun endgültig abgeschlos- 
sen», sagt Christoph Wüthrich,  
Vereinspräsident des Langlauf- 
zentrums, auf Anfrage. Zum Urteil  
selbst will er sich nicht äussern.

Der aussergerichtliche Ver- 
gleich habe sich als richtige Ent- 
scheidung erwiesen. «Andernfalls  
wären wir möglicherweise leer  

ausgegangen», sagt Wüthrich.  
Zufrieden sei der Verein mit dem  
Ergebnis allerdings nicht. «Es ist  
immer noch eine beträchtliche  
Summe, die uns fehlt.» Das Straf- 
verfahren wurde unabhängig vom  
Vergleich weitergeführt, da es sich  
um ein Offizialdelikt handelte.

«In seiner Existenz war das  
Langlaufzentrum durch die Ver- 
untreuung nie bedroht», betont  
der Präsident. Das Geld lag  
auf einem separaten Sparkon- 
to, während die laufende Rech- 
nung stets ausgeglichen gewesen  
sei. Einnahmen, Löhne und lau- 
fende Kosten waren jederzeit ge- 
deckt. Deshalb wurde die Verun- 
treuung auch erst nach rund ei- 
nem Jahr entdeckt, so Wüthrich.

Anders hätte die Lage ausge- 
sehen, wenn die gesamte Sum- 
me verloren geblieben wäre. Zu- 
dem habe der Verein Glück ge- 
habt, dass vor Saisonbeginn kei- 
ne grösseren Investitionen nötig  
gewesen seien.

Das Langlaufzentrum Gantrisch erhielt 60 Prozent des Geldes zurück. Archivbild: Corinne Aeberhard

Ex-Geschäftsführerin wegen 
Veruntreuung schuldig gesprochen
Um Schulden aus gescheiterten Kryptowährungsgeschäften zu begleichen, veruntreute die ehemalige 
Geschäftsführerin Gelder des Langlaufzentrums Gantrisch. Nun wurde sie vom Gericht verurteilt.

«In seiner Existenz 
war das 
Langlaufzentrum 
durch die 
Veruntreuung nie 
bedroht.»

Präsident Langlaufzentrum
Christoph Wüthrich

Anne Gugler
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Bernische Nachbarschaft Donnerstag, 13. August 2026
Freiburger Nachrichten

Guggisberg  Gottfried Misch- 
ler, wohnhaft in Hintermholz in  
Guggisberg, kann am Dienstag,  
18. August, seinen 80. Geburts- 
tag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Gottfried Mischler 
wird 80 Jahre alt

Thörishaus  «Im vergangenen  
Jahr haben wir die erste richti- 
ge Ernte eingebracht. Gleich zum  
Start zwei Auszeichnungen zu er- 
halten, ist eine tolle Sache für  
mich», sagt Peter Herren. Ge- 
meint sind seine beiden Weine,  
die bei der diesjährigen Prämie- 
rung «Berner Wein des Jahres»  
ausgezeichnet wurden: der Rosé  
3174 Thörishaus 2025 und der  
Sauvignac 3174 Thörishaus 2025.

Peter Herren war Landwirt  
und Gemüsegärtner, später wur- 
de er Fahrlehrer – und nun ist er  
auch Weinbauer. Vor rund sechs  
Jahren lancierte er sein Weinpro- 
jekt. Seit 2023 stehen auf seinem  
Grundstück an einem Südhang  
des Sensetals in Thörishaus Reb- 
stöcke (wir berichteten). Der Reb- 
berg umfasst 1,9 Hektar, was etwa  
zweieinhalb Fussballfeldern ent- 
spricht. Der Südhang eigne sich  
mit seiner milden Lage gut für  
den Weinbau.

Anmeldung wegen Fest
Herren habe seine Weine beim  
Wettbewerb vor allem ange- 
meldet, weil alle Teilnehmenden  
beim Berner Abend des Berner  
Weinfests dabei sein können, er- 
klärt er auf Anfrage. «Ich habe  
nach dem Motto ‹Dabei sein ist  
alles› mitgemacht.»

In Fachkreisen habe es ge- 
heissen, dass der erste Jahrgang  
wegen der noch nicht tief ver- 
wurzelten Reben normalerweise  
nicht zu den besten gehöre. «Ein  
Rebstock muss erst ein gewisses  
Alter erreichen, bevor aus seinen  
Trauben ein erstklassiger, preis- 
gekrönter Wein entstehen kann»,  
erklärt Herren.

Umso grösser sei seine Über- 
raschung gewesen, als er zu- 
nächst von der Auszeichnung des  
einen und kurz darauf von je- 
ner des zweiten Weins erfahren  
habe. «Da musste ich mich erst  
einmal hinsetzen.»

Kein zusätzlicher Druck
Trotz der beiden Auszeichnun- 
gen will sich Peter Herren nicht  
unter Druck setzen lassen. Wein  
sei ein Naturprodukt, dessen  
Qualität sich nicht vollständig  
beeinflussen lasse. «Uns bleibt  
nur, weiterhin sorgfältig zu ar- 
beiten und auf ein ebenso gu- 
tes Ergebnis zu hoffen.» Anders  
als im Sport könne man auf Er- 
folgsdruck nicht einfach mit noch  
mehr Training reagieren.

Herren arbeitet je zur Hälf- 
te als Fahrlehrer und als Wein- 
bauer. An dieser Aufteilung will  
er vorerst festhalten. Nach der  
Arbeit im Rebberg freue er sich  
jeweils wieder auf den Kontakt  
mit seinen Fahrschülerinnen und  
Fahrschülern. Umgekehrt schät- 
ze er es, nach dem Fahrunter- 
richt wieder draussen in den Re- 
ben arbeiten zu können. «Die- 
se Kombination bietet mir eine  
ideale Balance im Alltag.» (agr)

Thörishauser 
Weine überzeugen 
auf Anhieb

Laupen Im Frühling beginnt je- 
weils die Mähsaison – und da- 
mit eine gefährliche Zeit für  
Rehkitze. Die Jungtiere verste- 
cken sich instinktiv im hohen  
Gras und sind für Landwirtinnen  
und Landwirte kaum sichtbar.  
Was ihnen in der Natur Schutz  
bietet, kann bei der Heuernte  
zwischen April und Juli lebens- 
gefährlich werden.

87 Rehkitze gerettet
Drohnen mit Wärmebildkame- 
ras überfliegen heute immer häu- 
figer die Felder, bevor die gros- 
sen Mähmaschinen ausrücken –  
um die Tiere rechtzeitig auf- 
zuspüren und in Sicherheit zu  
bringen. In der Region Lau- 
pen übernahm diese Aufgabe  
bis vor zwei Jahren der He- 
geobmann des Jagdvereins. Im  
März 2025 gründete sich der Ver- 
ein Rehkitzrettung Amt Laupen,  
mit dem Ziel, «die Rehkitzret- 
tung langfristig zu organisieren  
und weiterzuentwickeln», wie  
Gründungsmitglied und Vereins- 

sekretärin Miriam Schlapbach auf  
Anfrage schreibt.

Aktuell engagieren sich im  
Verein fünf Drohnenpilotinnen  
und Drohnenpiloten sowie rund  
zwanzig freiwillige Helfende. Un- 
terwegs sind sie jeweils in den  

frühen Morgenstunden. «Zu die- 
ser Zeit kann die Wärmebildka- 
mera der Drohne die Wärmequel- 
le, also das Rehkitz, noch gut  
von der kühleren Umgebung un- 
terscheiden», erklärt Schlapbach.  
Im Verlaufe des Tages erwärmen  

sich Wiese und Boden, wodurch  
der Temperaturunterschied klei- 
ner und das Auffinden der Rehkitze  
deutlich schwieriger wird.

An 74 ehrenamtlich geleis- 
teten Einsatztagen haben die  
Teams in der vergangenen Mäh- 
saison 495 Felder abgesucht und  
dabei insgesamt 87 Rehkitze vor  
dem Mähtod bewahrt. «Beson- 
ders eindrücklich war in dieser  
Saison, dass wir auf zwei eher  
kleinen Feldern am gleichen  
Morgen insgesamt fünf Rehkitze  
finden und in Sicherheit bringen  
konnten», soSchlapbach.

Nur eine Meldung hilft
Ebenfalls in Erinnerung geblie- 
ben sei ein Einsatz ausserhalb des  
eigentlichen Gebiets. «Ein Land- 
wirt hatte kurz vor dem Mähen  
ein ungutes Gefühl und kontak- 
tierte uns.» Der Verein entschied  
sich, auszurücken, und fand zwei  
grössere Rehkitze. «Ohne die- 
sen Anruf hätten die Tiere ge- 
gen Traktor und Mähwerk keine  
Chance gehabt.» Diese Einsätze  
zeigten, wie wichtig die gute Zu- 
sammenarbeit mit den Landwir- 

tinnen und Landwirten sei. Der  
Verein möchte sie dazu ermuti- 
gen, jede zu mähende Fläche zu  
melden, unabhängig davon, wie  
klein sie sei. «Mit der Drohne ist  
auch eine kleine Fläche in kurzer  
Zeit abgesucht, und ein Rehkitz  
kann sich überall im hohen Gras  
verstecken», betont Schlapbach.

Eines der in Sicherheit gebrachten Jungtiere. Bild: zvg

Freiwillige retteten 87 Rehkitze vor dem Tod
Seit einem Jahr kümmert sich ein Verein um die Rehkitzrettung in der Region Laupen. 
Vergangene Saison haben die ehrenamtlichen Helfenden 87 Tiere vor dem Tod durch eine Mähmaschine bewahrt.

Martina Schmid

Die Rehkitzrettung mit Drohnen  
gewinnt in der Schweiz weiter  
an Bedeutung. In der vergange- 
nen Mähsaison von Ende April  
bis Anfang Juli konnten dank  
rund 800 freiwilligen Rettungs- 
teams insgesamt 7590 Rehkitze  
vor dem Mähtod gerettet wer- 
den. Das sind rund 1000 mehr als  
im Vorjahr und so viele wie noch  
nie zuvor, wie der Verein Reh- 
kitzrettung Schweiz in einer Mit- 
teilung schreibt. Die Teams leis- 
teten 7755 Einsatztage und such- 
ten dabei über 73’000 Hektar  
Wiesenfläche ab. (mes)

Rehkitzrettung auf 
Erfolgskurs

Schwarzenburg  Die ehemalige  
Geschäftsführerin des Langlauf- 
zentrums Gantrisch hatte ein Jahr  
lang knapp eine Million Fran- 
ken aus den Sparkonten des Ver- 
eins abgezweigt. 2023 flog ihre  
Veruntreuung auf und ein Straf- 
verfahren wurde eingeleitet (wir  
berichteten).

Nun hat sie das Regional- 
gericht Bern-Mittelland der Ver- 
untreuung schuldig gesprochen.  
Das berichtete die «Berner Zei- 
tung». Das Regionalgericht ver- 
urteilte die inzwischen 78-Jährige  
zu einer bedingten Freiheitsstra- 
fe von 24 Monaten. Die Probezeit 
beträgt zwei Jahre.

Schulden als Motiv
Bislang waren die Gründe für  
das Verhalten der Rentnerin un- 
bekannt. Nun wies Gerichtspräsi- 
dent Jürg Christen in seiner Ur- 
teilsbegründung auf die äusserst  
schwierige Lage der Verurteilten  
hin. Sie habe unter enormem  
Druck gestanden und mit dem  
Geld Schulden begleichen wol- 
len, die aus Kryptowährungsge- 
schäften entstanden waren. Da- 
bei sei sie mehrfach Anlage- 
betrügern zum Opfer gefallen.

Um die ursprünglich inves- 
tierte Summe wieder zurückzu- 
erhalten, sollte sie weiteres Geld  
einzahlen. Zeitweise stellten die  
Betrüger ihr sogar Gewinne in  
Aussicht. Nachdem sie ihre bei- 
den Privatkonten bereits geleert  
hatte, überwies sie das Vermö- 
gen des Langlaufzentrums in 60  

Tranchen auf verschiedene Kon- 
ten. Im Sommer 2023 tauchte  
sie unter.

Bei einer Deliktsumme von  
einer Million Franken sei eine  
Freiheitsstrafe von 40 Monaten  
üblich, so Gerichtspräsident Jürg  
Christen. Der Vertrauensbruch  
wiege schwer. «Bei der UBS wä- 
re es nicht so schlimm, wenn ei- 
ne Million fehlt, beim Langlauf- 
zentrum Gantrisch schon.» Das  
Gericht entschied sich trotzdem  
für das mildere Strafmass, da die  
Täterin erkennbar und glaub- 
würdig Reue gezeigt habe. Zu- 
dem habe sie im Sommer 2023  
Selbstanzeige erstattet und spä- 

ter ein vollständiges Geständnis  
abgelegt.

Den grössten Schaden durch  
die Veruntreuung erlitt das  
Langlaufzentrum Gantrisch. Das  
veruntreute Geld war für die  
Anschaffung eines neuen Pis- 
tenfahrzeugs gedacht gewesen.  
Dank der Kulanz des Lieferanten  
konnte der Verein das Fahrzeug  
ohne Zinsen auf Raten abzahlen.

Mit der Familie der ehe- 
maligen Geschäftsführerin ha- 
be der Verein einen ausserge- 
richtlichen Vergleich geschlossen.  
Dadurch seien rund 60 Pro- 
zent der Deliktsumme zurück- 
bezahlt worden. Wie vor Ge- 

richt bekannt wurde, konnten  
dank des Verkaufs einer Liegen- 
schaft aus dem Umfeld der ehe- 
maligen Geschäftsführerin meh- 
rere Hunderttausend Franken  
zurückgezahlt werden.

Abgeschlossene Angelegenheit
«Die Angelegenheit ist für den  
Verein nun endgültig abgeschlos- 
sen», sagt Christoph Wüthrich,  
Vereinspräsident des Langlauf- 
zentrums, auf Anfrage. Zum Urteil  
selbst will er sich nicht äussern.

Der aussergerichtliche Ver- 
gleich habe sich als richtige Ent- 
scheidung erwiesen. «Andernfalls  
wären wir möglicherweise leer  

ausgegangen», sagt Wüthrich.  
Zufrieden sei der Verein mit dem  
Ergebnis allerdings nicht. «Es ist  
immer noch eine beträchtliche  
Summe, die uns fehlt.» Das Straf- 
verfahren wurde unabhängig vom  
Vergleich weitergeführt, da es sich  
um ein Offizialdelikt handelte.

«In seiner Existenz war das  
Langlaufzentrum durch die Ver- 
untreuung nie bedroht», betont  
der Präsident. Das Geld lag  
auf einem separaten Sparkon- 
to, während die laufende Rech- 
nung stets ausgeglichen gewesen  
sei. Einnahmen, Löhne und lau- 
fende Kosten waren jederzeit ge- 
deckt. Deshalb wurde die Verun- 
treuung auch erst nach rund ei- 
nem Jahr entdeckt, so Wüthrich.

Anders hätte die Lage ausge- 
sehen, wenn die gesamte Sum- 
me verloren geblieben wäre. Zu- 
dem habe der Verein Glück ge- 
habt, dass vor Saisonbeginn kei- 
ne grösseren Investitionen nötig  
gewesen seien.

Das Langlaufzentrum Gantrisch erhielt 60 Prozent des Geldes zurück. Archivbild: Corinne Aeberhard

Ex-Geschäftsführerin wegen 
Veruntreuung schuldig gesprochen
Um Schulden aus gescheiterten Kryptowährungsgeschäften zu begleichen, veruntreute die ehemalige 
Geschäftsführerin Gelder des Langlaufzentrums Gantrisch. Nun wurde sie vom Gericht verurteilt.

«In seiner Existenz 
war das 
Langlaufzentrum 
durch die 
Veruntreuung nie 
bedroht.»

Präsident Langlaufzentrum
Christoph Wüthrich

Anne Gugler
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Guggisberg  Gottfried Misch- 
ler, wohnhaft in Hintermholz in  
Guggisberg, kann am Dienstag,  
18. August, seinen 80. Geburts- 
tag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Gottfried Mischler 
wird 80 Jahre alt

Thörishaus  «Im vergangenen  
Jahr haben wir die erste richti- 
ge Ernte eingebracht. Gleich zum  
Start zwei Auszeichnungen zu er- 
halten, ist eine tolle Sache für  
mich», sagt Peter Herren. Ge- 
meint sind seine beiden Weine,  
die bei der diesjährigen Prämie- 
rung «Berner Wein des Jahres»  
ausgezeichnet wurden: der Rosé  
3174 Thörishaus 2025 und der  
Sauvignac 3174 Thörishaus 2025.

Peter Herren war Landwirt  
und Gemüsegärtner, später wur- 
de er Fahrlehrer – und nun ist er  
auch Weinbauer. Vor rund sechs  
Jahren lancierte er sein Weinpro- 
jekt. Seit 2023 stehen auf seinem  
Grundstück an einem Südhang  
des Sensetals in Thörishaus Reb- 
stöcke (wir berichteten). Der Reb- 
berg umfasst 1,9 Hektar, was etwa  
zweieinhalb Fussballfeldern ent- 
spricht. Der Südhang eigne sich  
mit seiner milden Lage gut für  
den Weinbau.

Anmeldung wegen Fest
Herren habe seine Weine beim  
Wettbewerb vor allem ange- 
meldet, weil alle Teilnehmenden  
beim Berner Abend des Berner  
Weinfests dabei sein können, er- 
klärt er auf Anfrage. «Ich habe  
nach dem Motto ‹Dabei sein ist  
alles› mitgemacht.»

In Fachkreisen habe es ge- 
heissen, dass der erste Jahrgang  
wegen der noch nicht tief ver- 
wurzelten Reben normalerweise  
nicht zu den besten gehöre. «Ein  
Rebstock muss erst ein gewisses  
Alter erreichen, bevor aus seinen  
Trauben ein erstklassiger, preis- 
gekrönter Wein entstehen kann»,  
erklärt Herren.

Umso grösser sei seine Über- 
raschung gewesen, als er zu- 
nächst von der Auszeichnung des  
einen und kurz darauf von je- 
ner des zweiten Weins erfahren  
habe. «Da musste ich mich erst  
einmal hinsetzen.»

Kein zusätzlicher Druck
Trotz der beiden Auszeichnun- 
gen will sich Peter Herren nicht  
unter Druck setzen lassen. Wein  
sei ein Naturprodukt, dessen  
Qualität sich nicht vollständig  
beeinflussen lasse. «Uns bleibt  
nur, weiterhin sorgfältig zu ar- 
beiten und auf ein ebenso gu- 
tes Ergebnis zu hoffen.» Anders  
als im Sport könne man auf Er- 
folgsdruck nicht einfach mit noch  
mehr Training reagieren.

Herren arbeitet je zur Hälf- 
te als Fahrlehrer und als Wein- 
bauer. An dieser Aufteilung will  
er vorerst festhalten. Nach der  
Arbeit im Rebberg freue er sich  
jeweils wieder auf den Kontakt  
mit seinen Fahrschülerinnen und  
Fahrschülern. Umgekehrt schät- 
ze er es, nach dem Fahrunter- 
richt wieder draussen in den Re- 
ben arbeiten zu können. «Die- 
se Kombination bietet mir eine  
ideale Balance im Alltag.» (agr)

Thörishauser 
Weine überzeugen 
auf Anhieb

Laupen Im Frühling beginnt je- 
weils die Mähsaison – und da- 
mit eine gefährliche Zeit für  
Rehkitze. Die Jungtiere verste- 
cken sich instinktiv im hohen  
Gras und sind für Landwirtinnen  
und Landwirte kaum sichtbar.  
Was ihnen in der Natur Schutz  
bietet, kann bei der Heuernte  
zwischen April und Juli lebens- 
gefährlich werden.

87 Rehkitze gerettet
Drohnen mit Wärmebildkame- 
ras überfliegen heute immer häu- 
figer die Felder, bevor die gros- 
sen Mähmaschinen ausrücken –  
um die Tiere rechtzeitig auf- 
zuspüren und in Sicherheit zu  
bringen. In der Region Lau- 
pen übernahm diese Aufgabe  
bis vor zwei Jahren der He- 
geobmann des Jagdvereins. Im  
März 2025 gründete sich der Ver- 
ein Rehkitzrettung Amt Laupen,  
mit dem Ziel, «die Rehkitzret- 
tung langfristig zu organisieren  
und weiterzuentwickeln», wie  
Gründungsmitglied und Vereins- 

sekretärin Miriam Schlapbach auf  
Anfrage schreibt.

Aktuell engagieren sich im  
Verein fünf Drohnenpilotinnen  
und Drohnenpiloten sowie rund  
zwanzig freiwillige Helfende. Un- 
terwegs sind sie jeweils in den  

frühen Morgenstunden. «Zu die- 
ser Zeit kann die Wärmebildka- 
mera der Drohne die Wärmequel- 
le, also das Rehkitz, noch gut  
von der kühleren Umgebung un- 
terscheiden», erklärt Schlapbach.  
Im Verlaufe des Tages erwärmen  

sich Wiese und Boden, wodurch  
der Temperaturunterschied klei- 
ner und das Auffinden der Rehkitze  
deutlich schwieriger wird.

An 74 ehrenamtlich geleis- 
teten Einsatztagen haben die  
Teams in der vergangenen Mäh- 
saison 495 Felder abgesucht und  
dabei insgesamt 87 Rehkitze vor  
dem Mähtod bewahrt. «Beson- 
ders eindrücklich war in dieser  
Saison, dass wir auf zwei eher  
kleinen Feldern am gleichen  
Morgen insgesamt fünf Rehkitze  
finden und in Sicherheit bringen  
konnten», soSchlapbach.

Nur eine Meldung hilft
Ebenfalls in Erinnerung geblie- 
ben sei ein Einsatz ausserhalb des  
eigentlichen Gebiets. «Ein Land- 
wirt hatte kurz vor dem Mähen  
ein ungutes Gefühl und kontak- 
tierte uns.» Der Verein entschied  
sich, auszurücken, und fand zwei  
grössere Rehkitze. «Ohne die- 
sen Anruf hätten die Tiere ge- 
gen Traktor und Mähwerk keine  
Chance gehabt.» Diese Einsätze  
zeigten, wie wichtig die gute Zu- 
sammenarbeit mit den Landwir- 

tinnen und Landwirten sei. Der  
Verein möchte sie dazu ermuti- 
gen, jede zu mähende Fläche zu  
melden, unabhängig davon, wie  
klein sie sei. «Mit der Drohne ist  
auch eine kleine Fläche in kurzer  
Zeit abgesucht, und ein Rehkitz  
kann sich überall im hohen Gras  
verstecken», betont Schlapbach.

Eines der in Sicherheit gebrachten Jungtiere. Bild: zvg

Freiwillige retteten 87 Rehkitze vor dem Tod
Seit einem Jahr kümmert sich ein Verein um die Rehkitzrettung in der Region Laupen. 
Vergangene Saison haben die ehrenamtlichen Helfenden 87 Tiere vor dem Tod durch eine Mähmaschine bewahrt.

Martina Schmid

Die Rehkitzrettung mit Drohnen  
gewinnt in der Schweiz weiter  
an Bedeutung. In der vergange- 
nen Mähsaison von Ende April  
bis Anfang Juli konnten dank  
rund 800 freiwilligen Rettungs- 
teams insgesamt 7590 Rehkitze  
vor dem Mähtod gerettet wer- 
den. Das sind rund 1000 mehr als  
im Vorjahr und so viele wie noch  
nie zuvor, wie der Verein Reh- 
kitzrettung Schweiz in einer Mit- 
teilung schreibt. Die Teams leis- 
teten 7755 Einsatztage und such- 
ten dabei über 73’000 Hektar  
Wiesenfläche ab. (mes)

Rehkitzrettung auf 
Erfolgskurs

Schwarzenburg  Die ehemalige  
Geschäftsführerin des Langlauf- 
zentrums Gantrisch hatte ein Jahr  
lang knapp eine Million Fran- 
ken aus den Sparkonten des Ver- 
eins abgezweigt. 2023 flog ihre  
Veruntreuung auf und ein Straf- 
verfahren wurde eingeleitet (wir  
berichteten).

Nun hat sie das Regional- 
gericht Bern-Mittelland der Ver- 
untreuung schuldig gesprochen.  
Das berichtete die «Berner Zei- 
tung». Das Regionalgericht ver- 
urteilte die inzwischen 78-Jährige  
zu einer bedingten Freiheitsstra- 
fe von 24 Monaten. Die Probezeit 
beträgt zwei Jahre.

Schulden als Motiv
Bislang waren die Gründe für  
das Verhalten der Rentnerin un- 
bekannt. Nun wies Gerichtspräsi- 
dent Jürg Christen in seiner Ur- 
teilsbegründung auf die äusserst  
schwierige Lage der Verurteilten  
hin. Sie habe unter enormem  
Druck gestanden und mit dem  
Geld Schulden begleichen wol- 
len, die aus Kryptowährungsge- 
schäften entstanden waren. Da- 
bei sei sie mehrfach Anlage- 
betrügern zum Opfer gefallen.

Um die ursprünglich inves- 
tierte Summe wieder zurückzu- 
erhalten, sollte sie weiteres Geld  
einzahlen. Zeitweise stellten die  
Betrüger ihr sogar Gewinne in  
Aussicht. Nachdem sie ihre bei- 
den Privatkonten bereits geleert  
hatte, überwies sie das Vermö- 
gen des Langlaufzentrums in 60  

Tranchen auf verschiedene Kon- 
ten. Im Sommer 2023 tauchte  
sie unter.

Bei einer Deliktsumme von  
einer Million Franken sei eine  
Freiheitsstrafe von 40 Monaten  
üblich, so Gerichtspräsident Jürg  
Christen. Der Vertrauensbruch  
wiege schwer. «Bei der UBS wä- 
re es nicht so schlimm, wenn ei- 
ne Million fehlt, beim Langlauf- 
zentrum Gantrisch schon.» Das  
Gericht entschied sich trotzdem  
für das mildere Strafmass, da die  
Täterin erkennbar und glaub- 
würdig Reue gezeigt habe. Zu- 
dem habe sie im Sommer 2023  
Selbstanzeige erstattet und spä- 

ter ein vollständiges Geständnis  
abgelegt.

Den grössten Schaden durch  
die Veruntreuung erlitt das  
Langlaufzentrum Gantrisch. Das  
veruntreute Geld war für die  
Anschaffung eines neuen Pis- 
tenfahrzeugs gedacht gewesen.  
Dank der Kulanz des Lieferanten  
konnte der Verein das Fahrzeug  
ohne Zinsen auf Raten abzahlen.

Mit der Familie der ehe- 
maligen Geschäftsführerin ha- 
be der Verein einen ausserge- 
richtlichen Vergleich geschlossen.  
Dadurch seien rund 60 Pro- 
zent der Deliktsumme zurück- 
bezahlt worden. Wie vor Ge- 

richt bekannt wurde, konnten  
dank des Verkaufs einer Liegen- 
schaft aus dem Umfeld der ehe- 
maligen Geschäftsführerin meh- 
rere Hunderttausend Franken  
zurückgezahlt werden.

Abgeschlossene Angelegenheit
«Die Angelegenheit ist für den  
Verein nun endgültig abgeschlos- 
sen», sagt Christoph Wüthrich,  
Vereinspräsident des Langlauf- 
zentrums, auf Anfrage. Zum Urteil  
selbst will er sich nicht äussern.

Der aussergerichtliche Ver- 
gleich habe sich als richtige Ent- 
scheidung erwiesen. «Andernfalls  
wären wir möglicherweise leer  

ausgegangen», sagt Wüthrich.  
Zufrieden sei der Verein mit dem  
Ergebnis allerdings nicht. «Es ist  
immer noch eine beträchtliche  
Summe, die uns fehlt.» Das Straf- 
verfahren wurde unabhängig vom  
Vergleich weitergeführt, da es sich  
um ein Offizialdelikt handelte.

«In seiner Existenz war das  
Langlaufzentrum durch die Ver- 
untreuung nie bedroht», betont  
der Präsident. Das Geld lag  
auf einem separaten Sparkon- 
to, während die laufende Rech- 
nung stets ausgeglichen gewesen  
sei. Einnahmen, Löhne und lau- 
fende Kosten waren jederzeit ge- 
deckt. Deshalb wurde die Verun- 
treuung auch erst nach rund ei- 
nem Jahr entdeckt, so Wüthrich.

Anders hätte die Lage ausge- 
sehen, wenn die gesamte Sum- 
me verloren geblieben wäre. Zu- 
dem habe der Verein Glück ge- 
habt, dass vor Saisonbeginn kei- 
ne grösseren Investitionen nötig  
gewesen seien.

Das Langlaufzentrum Gantrisch erhielt 60 Prozent des Geldes zurück. Archivbild: Corinne Aeberhard

Ex-Geschäftsführerin wegen 
Veruntreuung schuldig gesprochen
Um Schulden aus gescheiterten Kryptowährungsgeschäften zu begleichen, veruntreute die ehemalige 
Geschäftsführerin Gelder des Langlaufzentrums Gantrisch. Nun wurde sie vom Gericht verurteilt.

«In seiner Existenz 
war das 
Langlaufzentrum 
durch die 
Veruntreuung nie 
bedroht.»

Präsident Langlaufzentrum
Christoph Wüthrich

Anne Gugler
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Guggisberg  Gottfried Misch- 
ler, wohnhaft in Hintermholz in  
Guggisberg, kann am Dienstag,  
18. August, seinen 80. Geburts- 
tag feiern.

Die FN gratulieren dem Jubi- 
lar zum runden Geburtstag. (mes)

Gratulation
Gottfried Mischler 
wird 80 Jahre alt

Thörishaus  «Im vergangenen  
Jahr haben wir die erste richti- 
ge Ernte eingebracht. Gleich zum  
Start zwei Auszeichnungen zu er- 
halten, ist eine tolle Sache für  
mich», sagt Peter Herren. Ge- 
meint sind seine beiden Weine,  
die bei der diesjährigen Prämie- 
rung «Berner Wein des Jahres»  
ausgezeichnet wurden: der Rosé  
3174 Thörishaus 2025 und der  
Sauvignac 3174 Thörishaus 2025.

Peter Herren war Landwirt  
und Gemüsegärtner, später wur- 
de er Fahrlehrer – und nun ist er  
auch Weinbauer. Vor rund sechs  
Jahren lancierte er sein Weinpro- 
jekt. Seit 2023 stehen auf seinem  
Grundstück an einem Südhang  
des Sensetals in Thörishaus Reb- 
stöcke (wir berichteten). Der Reb- 
berg umfasst 1,9 Hektar, was etwa  
zweieinhalb Fussballfeldern ent- 
spricht. Der Südhang eigne sich  
mit seiner milden Lage gut für  
den Weinbau.

Anmeldung wegen Fest
Herren habe seine Weine beim  
Wettbewerb vor allem ange- 
meldet, weil alle Teilnehmenden  
beim Berner Abend des Berner  
Weinfests dabei sein können, er- 
klärt er auf Anfrage. «Ich habe  
nach dem Motto ‹Dabei sein ist  
alles› mitgemacht.»

In Fachkreisen habe es ge- 
heissen, dass der erste Jahrgang  
wegen der noch nicht tief ver- 
wurzelten Reben normalerweise  
nicht zu den besten gehöre. «Ein  
Rebstock muss erst ein gewisses  
Alter erreichen, bevor aus seinen  
Trauben ein erstklassiger, preis- 
gekrönter Wein entstehen kann»,  
erklärt Herren.

Umso grösser sei seine Über- 
raschung gewesen, als er zu- 
nächst von der Auszeichnung des  
einen und kurz darauf von je- 
ner des zweiten Weins erfahren  
habe. «Da musste ich mich erst  
einmal hinsetzen.»

Kein zusätzlicher Druck
Trotz der beiden Auszeichnun- 
gen will sich Peter Herren nicht  
unter Druck setzen lassen. Wein  
sei ein Naturprodukt, dessen  
Qualität sich nicht vollständig  
beeinflussen lasse. «Uns bleibt  
nur, weiterhin sorgfältig zu ar- 
beiten und auf ein ebenso gu- 
tes Ergebnis zu hoffen.» Anders  
als im Sport könne man auf Er- 
folgsdruck nicht einfach mit noch  
mehr Training reagieren.

Herren arbeitet je zur Hälf- 
te als Fahrlehrer und als Wein- 
bauer. An dieser Aufteilung will  
er vorerst festhalten. Nach der  
Arbeit im Rebberg freue er sich  
jeweils wieder auf den Kontakt  
mit seinen Fahrschülerinnen und  
Fahrschülern. Umgekehrt schät- 
ze er es, nach dem Fahrunter- 
richt wieder draussen in den Re- 
ben arbeiten zu können. «Die- 
se Kombination bietet mir eine  
ideale Balance im Alltag.» (agr)

Thörishauser 
Weine überzeugen 
auf Anhieb

Laupen Im Frühling beginnt je- 
weils die Mähsaison – und da- 
mit eine gefährliche Zeit für  
Rehkitze. Die Jungtiere verste- 
cken sich instinktiv im hohen  
Gras und sind für Landwirtinnen  
und Landwirte kaum sichtbar.  
Was ihnen in der Natur Schutz  
bietet, kann bei der Heuernte  
zwischen April und Juli lebens- 
gefährlich werden.

87 Rehkitze gerettet
Drohnen mit Wärmebildkame- 
ras überfliegen heute immer häu- 
figer die Felder, bevor die gros- 
sen Mähmaschinen ausrücken –  
um die Tiere rechtzeitig auf- 
zuspüren und in Sicherheit zu  
bringen. In der Region Lau- 
pen übernahm diese Aufgabe  
bis vor zwei Jahren der He- 
geobmann des Jagdvereins. Im  
März 2025 gründete sich der Ver- 
ein Rehkitzrettung Amt Laupen,  
mit dem Ziel, «die Rehkitzret- 
tung langfristig zu organisieren  
und weiterzuentwickeln», wie  
Gründungsmitglied und Vereins- 

sekretärin Miriam Schlapbach auf  
Anfrage schreibt.

Aktuell engagieren sich im  
Verein fünf Drohnenpilotinnen  
und Drohnenpiloten sowie rund  
zwanzig freiwillige Helfende. Un- 
terwegs sind sie jeweils in den  

frühen Morgenstunden. «Zu die- 
ser Zeit kann die Wärmebildka- 
mera der Drohne die Wärmequel- 
le, also das Rehkitz, noch gut  
von der kühleren Umgebung un- 
terscheiden», erklärt Schlapbach.  
Im Verlaufe des Tages erwärmen  

sich Wiese und Boden, wodurch  
der Temperaturunterschied klei- 
ner und das Auffinden der Rehkitze  
deutlich schwieriger wird.

An 74 ehrenamtlich geleis- 
teten Einsatztagen haben die  
Teams in der vergangenen Mäh- 
saison 495 Felder abgesucht und  
dabei insgesamt 87 Rehkitze vor  
dem Mähtod bewahrt. «Beson- 
ders eindrücklich war in dieser  
Saison, dass wir auf zwei eher  
kleinen Feldern am gleichen  
Morgen insgesamt fünf Rehkitze  
finden und in Sicherheit bringen  
konnten», soSchlapbach.

Nur eine Meldung hilft
Ebenfalls in Erinnerung geblie- 
ben sei ein Einsatz ausserhalb des  
eigentlichen Gebiets. «Ein Land- 
wirt hatte kurz vor dem Mähen  
ein ungutes Gefühl und kontak- 
tierte uns.» Der Verein entschied  
sich, auszurücken, und fand zwei  
grössere Rehkitze. «Ohne die- 
sen Anruf hätten die Tiere ge- 
gen Traktor und Mähwerk keine  
Chance gehabt.» Diese Einsätze  
zeigten, wie wichtig die gute Zu- 
sammenarbeit mit den Landwir- 

tinnen und Landwirten sei. Der  
Verein möchte sie dazu ermuti- 
gen, jede zu mähende Fläche zu  
melden, unabhängig davon, wie  
klein sie sei. «Mit der Drohne ist  
auch eine kleine Fläche in kurzer  
Zeit abgesucht, und ein Rehkitz  
kann sich überall im hohen Gras  
verstecken», betont Schlapbach.

Eines der in Sicherheit gebrachten Jungtiere. Bild: zvg

Freiwillige retteten 87 Rehkitze vor dem Tod
Seit einem Jahr kümmert sich ein Verein um die Rehkitzrettung in der Region Laupen. 
Vergangene Saison haben die ehrenamtlichen Helfenden 87 Tiere vor dem Tod durch eine Mähmaschine bewahrt.

Martina Schmid

Die Rehkitzrettung mit Drohnen  
gewinnt in der Schweiz weiter  
an Bedeutung. In der vergange- 
nen Mähsaison von Ende April  
bis Anfang Juli konnten dank  
rund 800 freiwilligen Rettungs- 
teams insgesamt 7590 Rehkitze  
vor dem Mähtod gerettet wer- 
den. Das sind rund 1000 mehr als  
im Vorjahr und so viele wie noch  
nie zuvor, wie der Verein Reh- 
kitzrettung Schweiz in einer Mit- 
teilung schreibt. Die Teams leis- 
teten 7755 Einsatztage und such- 
ten dabei über 73’000 Hektar  
Wiesenfläche ab. (mes)

Rehkitzrettung auf 
Erfolgskurs

Schwarzenburg  Die ehemalige  
Geschäftsführerin des Langlauf- 
zentrums Gantrisch hatte ein Jahr  
lang knapp eine Million Fran- 
ken aus den Sparkonten des Ver- 
eins abgezweigt. 2023 flog ihre  
Veruntreuung auf und ein Straf- 
verfahren wurde eingeleitet (wir  
berichteten).

Nun hat sie das Regional- 
gericht Bern-Mittelland der Ver- 
untreuung schuldig gesprochen.  
Das berichtete die «Berner Zei- 
tung». Das Regionalgericht ver- 
urteilte die inzwischen 78-Jährige  
zu einer bedingten Freiheitsstra- 
fe von 24 Monaten. Die Probezeit 
beträgt zwei Jahre.

Schulden als Motiv
Bislang waren die Gründe für  
das Verhalten der Rentnerin un- 
bekannt. Nun wies Gerichtspräsi- 
dent Jürg Christen in seiner Ur- 
teilsbegründung auf die äusserst  
schwierige Lage der Verurteilten  
hin. Sie habe unter enormem  
Druck gestanden und mit dem  
Geld Schulden begleichen wol- 
len, die aus Kryptowährungsge- 
schäften entstanden waren. Da- 
bei sei sie mehrfach Anlage- 
betrügern zum Opfer gefallen.

Um die ursprünglich inves- 
tierte Summe wieder zurückzu- 
erhalten, sollte sie weiteres Geld  
einzahlen. Zeitweise stellten die  
Betrüger ihr sogar Gewinne in  
Aussicht. Nachdem sie ihre bei- 
den Privatkonten bereits geleert  
hatte, überwies sie das Vermö- 
gen des Langlaufzentrums in 60  

Tranchen auf verschiedene Kon- 
ten. Im Sommer 2023 tauchte  
sie unter.

Bei einer Deliktsumme von  
einer Million Franken sei eine  
Freiheitsstrafe von 40 Monaten  
üblich, so Gerichtspräsident Jürg  
Christen. Der Vertrauensbruch  
wiege schwer. «Bei der UBS wä- 
re es nicht so schlimm, wenn ei- 
ne Million fehlt, beim Langlauf- 
zentrum Gantrisch schon.» Das  
Gericht entschied sich trotzdem  
für das mildere Strafmass, da die  
Täterin erkennbar und glaub- 
würdig Reue gezeigt habe. Zu- 
dem habe sie im Sommer 2023  
Selbstanzeige erstattet und spä- 

ter ein vollständiges Geständnis  
abgelegt.

Den grössten Schaden durch  
die Veruntreuung erlitt das  
Langlaufzentrum Gantrisch. Das  
veruntreute Geld war für die  
Anschaffung eines neuen Pis- 
tenfahrzeugs gedacht gewesen.  
Dank der Kulanz des Lieferanten  
konnte der Verein das Fahrzeug  
ohne Zinsen auf Raten abzahlen.

Mit der Familie der ehe- 
maligen Geschäftsführerin ha- 
be der Verein einen ausserge- 
richtlichen Vergleich geschlossen.  
Dadurch seien rund 60 Pro- 
zent der Deliktsumme zurück- 
bezahlt worden. Wie vor Ge- 

richt bekannt wurde, konnten  
dank des Verkaufs einer Liegen- 
schaft aus dem Umfeld der ehe- 
maligen Geschäftsführerin meh- 
rere Hunderttausend Franken  
zurückgezahlt werden.

Abgeschlossene Angelegenheit
«Die Angelegenheit ist für den  
Verein nun endgültig abgeschlos- 
sen», sagt Christoph Wüthrich,  
Vereinspräsident des Langlauf- 
zentrums, auf Anfrage. Zum Urteil  
selbst will er sich nicht äussern.

Der aussergerichtliche Ver- 
gleich habe sich als richtige Ent- 
scheidung erwiesen. «Andernfalls  
wären wir möglicherweise leer  

ausgegangen», sagt Wüthrich.  
Zufrieden sei der Verein mit dem  
Ergebnis allerdings nicht. «Es ist  
immer noch eine beträchtliche  
Summe, die uns fehlt.» Das Straf- 
verfahren wurde unabhängig vom  
Vergleich weitergeführt, da es sich  
um ein Offizialdelikt handelte.

«In seiner Existenz war das  
Langlaufzentrum durch die Ver- 
untreuung nie bedroht», betont  
der Präsident. Das Geld lag  
auf einem separaten Sparkon- 
to, während die laufende Rech- 
nung stets ausgeglichen gewesen  
sei. Einnahmen, Löhne und lau- 
fende Kosten waren jederzeit ge- 
deckt. Deshalb wurde die Verun- 
treuung auch erst nach rund ei- 
nem Jahr entdeckt, so Wüthrich.

Anders hätte die Lage ausge- 
sehen, wenn die gesamte Sum- 
me verloren geblieben wäre. Zu- 
dem habe der Verein Glück ge- 
habt, dass vor Saisonbeginn kei- 
ne grösseren Investitionen nötig  
gewesen seien.

Das Langlaufzentrum Gantrisch erhielt 60 Prozent des Geldes zurück. Archivbild: Corinne Aeberhard

Ex-Geschäftsführerin wegen 
Veruntreuung schuldig gesprochen
Um Schulden aus gescheiterten Kryptowährungsgeschäften zu begleichen, veruntreute die ehemalige 
Geschäftsführerin Gelder des Langlaufzentrums Gantrisch. Nun wurde sie vom Gericht verurteilt.

«In seiner Existenz 
war das 
Langlaufzentrum 
durch die 
Veruntreuung nie 
bedroht.»

Präsident Langlaufzentrum
Christoph Wüthrich

Anne Gugler


